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Unterhaltung^
öeö'Wieößabenet'Zagßfottö.

Die Zeit.
Don Heinrich Lei».

Mab. kurzfristig»wischen Geburt und Tod. »echaucht. ^m kleinste Atome. Stunden weben vorber mit Zemermua»
und Rui der Uhr. Durch Nackt und Ltckt ilatternste mrm«
in derselben einiönnigen ucoige der Zackten. Xmxanaß
ruhelosen Schwingen des Pendels. . . „ . rascheltUnd Kalen devdlätier ,allen. Wie welkes Untö tameii.
Tage. d:e im Dunkel starben. Nächte, aus denen Ltcht emoor
wuchs. Aus wiiilerstarren Alten Zinsen KEen . MUss>rätäääi ::u»
ernLuntE Schlafen. Zwischen Geburt und Tod «m
“ist ! S'ÄuJw »«i* » t««.5*™*. m*
bte Minuten sich hetzen, di« Stunden langsamer nachoolterm
wie der" Zeiser tagtäglich im Kreise flieht und unabaistg
wandernd dock immer d:«,«lbe .Bahn uberstrmft. w» » der
Tan die aleicken Stunden abbaipelt. So » t Mevckenoaiern
vergänglich und ewig. Der Mensch ist ein gefangen in dießUWs Är ä 1»«
^ ^̂ iê Jtun &cnMn "der schwebend goschlollenen Kette ihres
Fluges wie verschieden find sie dem Gofübl. W» verschlcden
mibt das Herz die mechanischeG>l«t» totmtgkeltder feiger
drebung Stunden der Freude, wie bald verwebt! Sonnen
flecke der Erinnerung. Einen Hauch zurucklassend wre Dun
von köstlichen Blüten. Und dann, lanswm uu- ^ ebenddieDauer des Wartens, der Ungewisbert. der Sorge. Furcht
und Schnrer» klammern kick' »ab an den Änk habtneilenden
Zeiger. Ins Ungemeven« dehnen stckb» Stunden m dunkler
Ein'amtcit einer Nackt: als >«t das Llcht nun wrrkllch tot
uind ewige Finsternis hereingabrochen. n ;„~ r

Die Stunden rollen ab. wie eine Schuur durch dre Finger
läuft die dnrchtnüoit i» mit gleichmasigcn Knoten. Und
dieses Band gleitet immer, längst 'st bcr Anfang vorloren. es
aleitet fort bis auck das End« aus den Händen rutscht. Und
redcs Stück Schnur zwück-en den Knoten bedeutet ern« Zeit¬
spanne. durchlebt mit Erwartung. Gluck und Unsedt̂ ^ Ä"^k7iic; Ken ^iraern ge1oft. kommt üe TMininwT zurück. Das ^eben
RwiecinBuck . das man »u durchblättern ans -langen.
Höher wächst der Stob umgeschlagener Blatter zur, Hinken.
Den Schluß der Geschickte.a-ber. di« das Duck «rzablt. zu
willen, greift die Reckte schon in die letzten ttemden Serckn:
wie ein neugieriger Leser gern das Stck« zuerst haben mochte.
Wunderbar vielgestaltig der Inhalt . Da, sind Dogen, dre
man lieft mit kloofenden Adern .u«d sturmendemHerzen.hin» TTinn Dorbenß lindert irnb ntun luineil
™ 'cf Mät?t rn7ann Unt. bi1 solltest dock jede Seite gut
Achtem wäre e- °uck,» schmerzlicher Lehr«, denn nur em-
mal hast du Zeit, dies Buch zu leien. Mensch: Das Buck
^ '" und ' w'iê mmer durchlesen, unaufmerksam oder ver-
ständig mit Freude oder Unlust, im lebten Grund« hat rede
Seite des Lebensbucktes den gleichen Zettwert. Gle'chm'' hia
ist allen Leben in die Zeit geschlossen, ln den Kreis Ilbr-
zeigers in den geschlossenen Kran, , non Togen Wochen undMonaten des Kalenders. Bis lein Weg durchmessen, bis
unter der letzten Seite des Lebensouches der Schhibltnch ge»
»oaen ist Die Zeit aber flieht weiter, wenn der,Einzelne
aus dem Kreis geschieden. Tod ist Tribut desDergona 'chen.
der Ewigkeit gezollt. Zeit mündet zurück in Unendlichkeit.

D»r Mensch selbst ist «in Gebilde aus Zeit. Zeit ist der
Lebens«off seines Blutes , die Soannkroft seiner Muskeln.
Feder N'ag schlägt ein kleines Brockcken ab von dem Gestern
Heines Ladens Verrinnende Zeit lebt stck um.in Emvf'nden
und Tun Zeit ist dos Kostbarste , einzig Unwiederbringliche,
wenn einmal verloren . Recht um Geld »"rvckzugewInnen
nickt mit Mackt zu erobern. Ihre Künder bat ste ausgestellt
ck den Taumel der Wünsche und Erwartungen : Stumm
mabnend der Kalender. Auickrillend mit Uirrendem Ruf
die Uhr. — ._ _

Dichterspuren.
Don Walter v. Rummel (München ).

3* dickten Schneetreiben der Zeiten versinkt für uns
Rackaeborene das meiste dessen, was da einmal früher ge»
wescn Nur dort, wo ein Macktiger dieser Erde mit Porno.

und lautem Getön aus drc.ten Seerslrahen .dadln.
kipicraen Manama! <lucb boxt,  wo ein föro&er ttn bß-n
Erst die 'späte Nachwelt voll gewürdigt, still und eirliam. vom
«osten Haufen unbeachtet' oder vom Dübel und seiner Mit»
weU angefeindet. seines.Wegs 'tobt man auf baw-vjyrrwhu (fieletle aul eine vom FloacnfM ver ^ avr-e iwn
R !£ lkKahrte Oft nur.durch Zufall und ganz UN.erwariet So fand ick auch einmal rm alten Königreich
Arelat Spuren längst dahingegangener Dichter. Das erstemal
im va- ^ onkor. im Höll-Ntal. Es ist nicht sehr abseits von
d" r untersten Rbon« zu suchen, nabe der El . Remu. dem Ge-
lnirtsorl des Astrologen Noltra.bo.inus. noch naber bê ben
ausgedehnten Ruinenfeldern des früher glanzenden und
rveitberühmten Beincklostes der Grafen von Baur . Da heben
stcb steile w"ibe Wände emvor. abenteuerlich geformter und
vom nächMcken Wind da her gefegter Wolke nivuk bat stck. zu
bo rtem" starren den Fels verdicktet. Ungeheuer wild«
Dracken und greulich« Fratzen iurntgen hervor und drobem
an? die nuten Leute im Tal stck hinabzuiturzen. Und das
o»v» Sel^ame davon: Über all dem wrldeir Teufels- und
Herenwcrk steht ganz brav und bieder die warme Sonn« der
Provence Ste 'n und Fels sind von einer blendenden, fast
uub^ l' chen Helle Das Auge schmerzt, wenn es allzu lang«
dwroüf rerweist Wenn wir hier llllv Jahne zuruckseben 'o
LA " mir Da^te Don Ort zu Ort . von Land zu Land ,st
de? aus Floren, für immer vertnivbene Dichter, stets das
H. !mweb nach der verlorenen Vaterstadt mit stch berum-
L " - 7LL >' -m Ef -" x - Z «7 «- 'A - b»
mancheŝ abn̂ seines"Lebens nickt mehr ganz 'zu erkennen
^rmÄn Abe o viel willen wir dock, dah er einmal wohl,np hiO,  1110 als reifer Mann , im Sollental ge»
KÄL SfwihS «.
Satansband durcheinander gewirbelten Blöckm und Trum
mern in dem Eboos dieser Sviben uud in tev
zerriNen-ci, Schluckten das DorbUd zu ferner ergreuenden
Schilderung der Hölle gefunden bat. SvurenEin wenig rhoneaufwgrrs kommen wir am o,e vonren
eines anderen. 88 ?aVe 'väter ««borenen ftnlienis»«n Dick-
iers. Petrarca , ebenfalls emer Florentiner Fami,e ent¬stammend. und aanz wie Dante
den Eltern verbannt, gelangt «c ails mrr AcktiaLriser nach

Avignon. Er ist noch ern ganz junser Mann , da desegner
er beim Gottesdienst am Karfreitag zum erftenmal 'einer
Laura. Laura von Noors, der Gemadirn des Serrn von
Lade. Ein Blick, und er liebt ste.,lrebt ste ern ganzes t.«den
lang liebt ste noch treuer und warmer als am ersten Tag.
da" st« nickt mehr ist und längst, von .der schlimmen Best des
Lahres 1348 dabingerarft. m stiller Kllchenkiaute»u. Amguon
stch schlafen gelegt hat. Ähnlich wre Dantes Lrebe ru
Beatrir überdauert die !«,ne oas frucke Grab der Gelievten.
Petrarca , der Geleürte. der Kleriker, der Staatsmann urw
Divlomat. bat. wenn uns,die Zewben. dle .wrr glauben noch
deuten zu können, nickt trugen, rn Laura nicht dasrewe » euer
zu cntzuniden vermoäit. das ibn felbit von der ersten Stunde
an bei« und be' lig durckgtuhte. ickn halb verzehrte. Nur
Freundin, nickt Celrebte rst vbm. Laura gewesen. Er aber
umsing ste mit seinem ganzen Sem und allen lernen Eedan
ken. mit der Liebe, deren nur der,Dickster fab« . m. emer
Liebe, die in Wriklickkert zum. -anzttchen Tnt^ en̂ verdämmt, aber mit einem Himmel in de-n Sternen mrd tauienv
rostsen WollenliebesuNen begnadet ist. Er l°lgt »br und « r
labt Avignon. Unweit vom Ecklog des Herrn von sav«
siedelt er stck an. in der Einsamkeit stillen Bergtals , dickt am
klaren, murmelnden Felsback, unter /mer vohen. ichwar»««Steilwand. Nickls als ein niederes Häuschen nennt er leim
Umfriedet von einem verwikderten Earten , wird es dem
Fremden bente uock in Dorf Dauclui« gwtgt . Alles ist
klein und decke wen. käst armlick. Aber der Dichter m re Er
als io mancher mächtige Könl.g> >ner Zeit , wird »um Sald-
gott in den weiten Landern, temer goldenen Traume. Und
wird es ihm gar ,u ein'am rn seinem engen Tal . er vraumr
nur etwas abwärts »u steigen und ist der lieden Ge>ellin die
das Leben eines anderen te-rlt. ut dem Gelv'el seiner
Wiinicke seiner Tag- und Nacksttraume nabe. Oder er kann
zu einem anderen Schlotzaus der Höbe hinau,st eigen, dar
seinem guten und treuen Freund. Pbili >vv von Cabastol »-
einen ist Die Livbesböi« vc-n Baur und Avignon schien ihm
schon« Fraucn »u Besuch. Beatrir von Aaoult( »lm
oon Pontev-.z. Isoarde von Roouc-rcuNle. Rirande von
Puovert . die alle gern dem gekrönten.Langer buldtgen.

So manche andere Dichtenvur aus lenen Tagen li«ne stck
im arotzen Reich Arelat noch auwecken, in den Swiosiern
von Orange und Les Baur sowie an anderen, einstmals sc¬
herten Stätten des Landes. Kaiser Friedrichs II . und
Rickmw Löwenberz lieben ..loa eautar pix-vvve-ilĉ und
dickien wohl auch leibst m der Corache des Südens.
Bertrand de Born, durch Ublands Ballade uns na berge»
brackt. ist nur einer der so vielen ritterlichen Troubadoure
des Landes. König RenS der Gut«, dem aller weltlick« Be-
sttz unter den Hürden zerrinnt, verlätzt lvaar lein bobes
schwanevweitzes Sckloh von Tarascon . sammelt^ ^Kreis von gleickgÄtimmten Menlcken um stck. von Dichtern.
Literaten, geistig bocksstebenden Leu en und von lchonen
Frauen gibt ein frohes, farbenprächtiges Fest am .das an-
deh und agt stck- ein seltener Pbisosovb̂ unter den
K^ -ih . der End« - >d°h solck Da'ein b-st-r . lebeus- und er¬
strebenswerter ist als der Kampf um Land. Mockt und
Herrischast. ein Kamvi. den iene barte , grausam« Ze,t nn.
allen Di' tteln und nickt zulebt mit Gift urvd Dolck fübrte
Da er läckelnd und freiwillig ent'agte war « dem allen ent
Koben, konnte, von niemand mehr, behelligt. al - Fretester der
Freien ein Leben ganz nackt!einem Geschmack und semer
^ '^ Datz Ä « Zeit, wo Kaiser. Könige und DäoNe dir
Dichtung und die Dichter mit Io hohen Ehren überschütteten,
stck viele, manck Unberufener, aber doch auch io manche Be-
rulkne in den Kreis der Sänger stellten, ist wobl begvoislick.
Mag das meiste an Liedern, an Sagen und Mären für uns
immer verklungen sein, schürfte man tiefer es war« im
Königreich Arelat wobl noch lo mancher unb̂ekannte Schatz
zu bsben manche bisher begrabene DrLtevsvur wiederzu-
finden.

Der Teich und die Arote.
Don Lila Honrotv-voewe.

Zwilchen grünen Wielen lag der Teich. Hobes Schilf
wuchs an seinen Usern. Weiden kühlten lhr« treten Zwe.ge

^Mie bin ick glücklich", dachte der Teich. ..die Sonne, der
Mniliv ste ioiegcln lick in mir. die goldenen Libellen, die
Sä . bK»™ «sAat « »-» »in i(6 ffiiMrWuin. JBn
**“ SÄ 'ÄÄ 'mS 'ii « - . kette Me *te - - -

Sumoi bervorkrcck. ..an mir haben Sie ein wertvolle¬
res Bild als an dem ganzen flatterhaften Gostndel von
Li bell cm Wolken und Sonnen'ckem. All das kommt undä tnät Sie zurück. Dagegen bin lch senbaft. ich nabe
bwr ^ in Domizil, an mir haben Sie etwas Dauerndes."
bxn  E ^as Daurrnd-s?" l« te der Teich traumer.ck daran
i«,h-"lch nie gedacht. Das ist ia gerade mein Gluck, dah dies

Leben in meinem Bild vorüberzioht. - datz ich in
mein« Kill - dM bunten Wechsel trage, die ewige Be»
wegum̂ ' . kein« moralischen Grundsätze", sagte
»tstiä die Krö' e ..aber Bewegung bin . Bewegung her. ,ck
fin tote ll -tSte Anwohnerin hier bei Ihnen und wünsche ge»
fpUBen. ju Eden .' ^ r ct(f, war sehr versöhnlich. ..kommen

xtzren Sols , lo weit sie konnte. Aber ste
«-rn̂ chte nicht Mer das Schilf des Ufers hinwegzusehrn.vermute mr. u nickt" , meinte mitleidig der Teich.

müh ck denn tun?" fragte die Kröte.
’Ä Sie tun Müllen?" - der Teich war ganz verwun-

x. . »"̂ Sie müllen fliegen -- über mir schweben wie Wol-
L und Sonnenschein , wie die goldenen Libellen und dre

schnellen Doĝ . mich lustig machen", rief erbcsst die
Kröt? Ä "oritzte Gift - -warten Sie . ick svrrnge Ihnen
" " ^ iê mücht-^ mn ' gewalKge? Satz und lvronginden
T-icĥ binein Land und Scklamm aufrührend. datz der klare

ex>ingJX ^ "nê S *V& \M am Grundd« TA be>i«' den Schlamm. ..nun ist cs aus . Was ,?>nrckt ver-
B & • »* M{ t b- b- . « EN n« M
nun in dem Sckmutzwaller besehen. _ _ _ _ _

iC . tIT*  statte ein paar erschreckt« Atemzüge getan.,alsSS.
^^ ' ^ s ^ llê wuüde°Nar ' ^ Uitd°däs stille Angesicht de»t lächelnd, ruhevoll Wolken und .Sonne, die
Mek 'L « die schnellenB-gel - d.e Schönheit
der Welt.

Erfassung der Sachwerte.
Don M. ©röter ».

Ehrlichkeit war bei unteren Vätern «ine selbstverständ¬
liche Tugend . Das war einmal!

Heute ist die Ehrlichkeit ein Ausrahmezustand. den nur
folten noch ein Menich über stck verhängt.

Zu diesen seltenen Menschen gehört auch die Famrlt«
Klaumann. Und das kam io:

Im X-Eafs steht man noch beute befrackt« Kellner. Hort
gute Künftlermustk und trinkt aus stlbernem Kafieegeck .
Nun kann Herr Klaumann zwar kelnen ? r^ lecken wen
er 'eine Monumentalaeftalt nickt in srnem solchen Kleilmngs
stück unterzubringen vermag, er hört auch nicht gern Kum»
lermustk. weil sein Ohr ausschllehlrch an? Borsemab en g^
eicht ist. aber, was tut man nicht alles, wenn einem zu Sau!«
vier silberne Löffel am Dutzend und dt« stlbern« Kann« am
Service fehlen. _ _ _

Also verkehren Klaumann« .im X-E^? ' D̂esttzarna<b immer iritfii gielertt! bd1!»•bci'B t»Tn oöbrc 19̂.3 öls Heu
ner für ein Kaffeehaus mit KLnstlevmustk mck Stlbevgeschtrr
nur noch gewiegt« Detektivs rn Frage kommen, denn, wer
stch in Eeiabr begibt, kommt darin um. Autzeckem kmu»
man als Wirt nickt misten, da, « ' Anzüge
laichen nickt nur auf Haascklullel und SchnuvNuch zug«-
sckmitten find, denn das find persönliche, intern« Angelegen

solchen Anzug führt« aber Herr Klaumann imm«
ins T-Eafs. und acht glänzende Eilbeilostvl unddrsi eben-
iolcke Milcktövfcken. wohlverwahrt im heimumen Kumen-
ichrcmk. vricien leine Zweckmötztgikeit und dokumentier«v
Herrn Klaumanns moderne Aufwnung von der Erfastung

IculXiaB nun Herr Kkaumann wieder mit seiner Frmr
im X-Eafs. ärgert« stck über dem. F.rackdesKellner ^ ve^wüir'ckte die KvnstlermMk und lt«baugeli« mit den mokka-
gefüllten Sachwerten. , <ljt . . . . ..

Da entdeckte Frau Klaumann vlotzlick mir ihren ckanen
Augen — ste war eine geborene Falke (vermutlich.n« rd !«
Elster damals noch nickt entdeckt) — am Nebentrick rnre
häuslichen Nachbarn.Schulze mit ^ En Klauimanins leeltckharmonierten, wie di« Mark mit dem Dollar, das bertzt er
bestand zwischen ibnen ein« ..kleine Dnieren» . die von T«
zu Tag stieg, trotzdem Herr Sckulze el̂ nfalls auf dt« Erfallung der Sachwerte schwor, und trotzdem, bei der 4rmr
Sckmlze im Kück>rnschrank ebenfalls stlbern« Loffef und Mtlch-
lövie die Taschenkonstrukiion der modernen Zeit priesen.

Run gibt es Menschen, die unsicher werden, wenn st«
stch beobachtet fühlen. Das ist «in psyckologtsches Moment,
das iedcr Arzt bestätigen, wird. , . ^Darum hielt auch vlotzlick Herr Sckmlzed>« Sand vor
den Mund und ,'Iüsterte gedämvft se,n«r 5«
Pöffet liegen, de Klaumann n gr'ckt. und Frau Klaumann
stietz ihren Gatten unter dem u.ick an und raunte.
Hermann, lab die Kanne stehen, de Schulze fvamrt! u

Go kam ps dah. trotzdem die Klänge von Hvldachs..Lenz
durck dos Lokal wie Sonnenstrahlen fluteten, eî dumnfe
Atmoivhäre über dem Klaumannick-en utzd ^ ulzvckm,Territorialgebiet brüte» urck — d» Sachwerte unenas«
blivl̂en.̂ Steile verhängten Sckulzes den Ausnahme¬
zustand der Ehrlichkeit über fick »ahlten und lrehen an Sack-
wertem unerfatzt zurück, was der Kellner aufaetragen lE.
zwei stlbern« Kannen, zwer stlbern« Losfel und »wer stlbern«
^ ^ Da°aber lief das Mab aufgefneicherten KlaumannichenKomm" sagte Herr Klaumann zu '«mar
Frau ^ geborenen Falke, g'swaicnen Elster, »og zwei stlbeme
Löstel und einen stlhernen R' ilcktovs aus den Sosentalchen
hervor, wucktete ste aus den Tisch und bezahlte den Kellner.
..Was die können, können wir auch! ^ . ..

D«mit hatten auck Klanmanns den Ausnahmezustand
der Ehrlichkeit über stck verhängt : ob und wann er wieder
aufgehoben wurde, weih ich nicht, aber der Wut vomI »Caf<
muh es willen. _ _

Der Wimpel.
Don Eurt Seibcrt.

über dt« S r̂ahe huscht eine Dam«. Sie bat eine Strick-
sacke an. aus der ein langer Faden heraushangt, der weit
hinter ckr im Wind flattert . Er st-bt aus wie ein Wimv-ll
denn ste segelt 'cknell über Dlötze unb Emsten mck blerbt a»
jeder Ecke irgendwo hängen. Zuerst bei einem di^ n. al»-ren Herrn, an dessen unterem Paletotknopf der lang« Fade»
sich sestgebakt hatte.

„Hovvla. entschuldigen Si «.
Sie hastet weiter. Dann kommt eine Frau mit eine«

Hängekorb. In weitem Bogen gebt ste herum, a^ r der
Faden ist länger als ihre Berechnung. Der Korb steht
mitten in der Luit. An beiden Seiten ziehen d» Frauen.
*** .DLll«i!°Ci? " dack^ Ef ! Wenn ha Eier drin aewele»

waren ja kein« drin , entschuldigen Sie.
Fort ti't die Dame mit dem Fadenwimvel. Ein iungcr-I«aonter Herr kommt ihr entgegen. Er olickt ste an. und ste?'.Estsbr verr » - , <-twas langsamer gegangen,

bl'ck/ bn an ^ ^ m  rkr ,w
CiU ur” hastet weiter. Sie bemerkt nickt, daß.der fliegend«-iL rÄMH utii die Kraaraitenvadel des lungen Herr«
aemickelt hat "De? versuck't. loszukommen. Aber fofcknella«dt
die Sack. E und so läuft er hinter der Dame her. em»u-neNNi tzie ungewollte Berhindung »wi'cken stck und der

Schlietzlich zieht er di« Radel
Heraus, aber ste bat stck iestgebakt . daß er endlich ungedul.
dig mit dem FuH aufstampft.

In diesem Moment gibt .es e nen Ruck der Faden hat
stck ae-lvannt Die Dame blerbt fteben. dock als ste den
iungen eleganten Herrn stobt, ist ste gar nickt biste über Ste
Störung Der dumme Faden batte stch diesmal an einem
ganz vallablen Punkt festgeankert.
® Der iunge Herr tritt lanaiam naher, dt« Radel in der
Hand die Dame im Auge. Doch eh« er etwas lagen kann,
hui stch der Knoten gelöst umd er hält die Radel frei in der
Hand Lana'am gleitet der Faden zurück und legt st» ivied«,
an das Kleid. Langsam, etwas enttäuscht, zieht der jung«
Herr seinen Hut. verbeugt stck und gebt seinen Weg zurück.
Langsam, etwas enttäuscht, dankt die Dame für feinen Gruß
und steht ibm nach. ... . 4Dann « ist ste mit festem Griff den Fade« ab.



* Magnetische Frauen . Es gibt Frauen , von denen, ihre
Mitschivcstcrn fasen : ..Was ist denn an der dran ? Sie nt
doch gar nicht hübsch." Die Männer aber stnd von ihnen
hingerissen, denn sie sind ..maanetrich ; Das Wesen diesesbesonderen weiblichen Magnetismus schildert Beryl vage
in einem Londoner Blatt : ..Der echte weibliche Magnet ist
ebenso geheimnisvoll wie anziehend . Niemand wird aus
ibr klug, keine Regel vast auf sie. Sw ist überreich an
ÄuKerungen und Handlungen , die der Erforscher der mensch¬
lichen Psyche nicht erNären kann. Der weibliche Magnet
verfügt über einen starken Willen und über eine grobe Ein¬
bildungskraft . Diele Frauen stnd . exzentrisch, aktiv, be¬
sitzen eine starke Selbstzucht und zwingen ihre Persönlichkeit
den Männern auf . die ihnen bedingungslos unterliegen Dir
magnetische Frau mag gutmütig sein, aber sie wird Dinge
vollbringen , die mit den gewöhnlichen Anschauungen von
Güte nicht »usammenpaffen . Eie macht sich nichts aus der
ösfentlichen Meinung , aus der „guten Sitte . ' ste steht dar¬
über . Sie handelt selten nach nüchterner Überlegung son¬
dern rin dumpfer Instinkt treibt ste zu entschlossenen Taten.
Was sie im Augenblick glaubt , ist ihr .Religion was ste voll¬
bringt . gilt ihr als Gesetz. Durch diese Geschlossenheit uno
Sicherheit ihres Handelns rust ste starke, tiefe Eindrücke
hervor Sie erobert nicht allmählich , sondern ste schlagt ein
wie ein Blitz. Sie weih den Mann , auf den sie es abgesehen
bat so schnell in ihren Bann zu zwingen , datz er schon nach
der ersten Stunde ihrer Bekanntschaft ein alter Freund von
ibr zu sein glaubt . Die wagnerische Frau mag hübsch od :r
hählich sein, sie gehört zu den wenigen Frauen , deren Macht
nicht in ihrem ÄuKern liegt . Ihr Magnetismus macht
Anmut und Eleganz . Liebenswürdigkeit und Geist über¬
flüssig. denn er ist stärker als alle d-.ese Eigenschaften und
wirkt unmittelbarer . Der magnetischen Frau ist nichts an
vielen Eroberungen gelesen : sie tragt in sich das .sichere Ge¬
fühl . datz sie den zu gewinnen vermag , den ste gewinnen will.
De'- holl gebt ste nicht, wie andere Frauen , zum Spatz od-r
zur' Übung auf Männerfang aus . Wenn ein solcher weib¬
liche' Magnet den richtigen Mann findet und anzieht , dann
wird ste eine aufopferungsvolle Gefährtin und Gattin fein
und in glücklicher Ehe leben. Aber wenn ihre bezwingenden
Kräfte nicht den Richtigen finden , kann ste manchen Mann
und manches Glück zerbrechen.

* Der sechste Sinn der Frau . Ein Rerffender. der um di«
ganze Welt gefahren ist und mit allen möglichen Menschen
Karten gchsieri hat . «Märte , dah nach seiner Ansicht die
Javaner di« bcksten Spieler sind, und zwar deswegen , weil
ste niomals auch nur durch die geringste Gestchtsveranderung
etwas Ücker ihre Karten verraten . Diele Söhne des fernen
Ostens hacken ..Gesichter die nichts eizhhlen ". und von, dreier
UnlbmveglMeit ihrer Züge rührt wM auch der unheimliche
Eindruck ckc-r den ste manchmal bevvorruren . Der Ausdruck
des Gerichts kann dem Gegenff,vieler lehr wertvolle Finger¬
zeige bieten , und besonders stnd es die Frauen , die daraus
ihre Schlüsse ziehen. Leslie Schon, der in einem englischen
Blatt von dem ..sechsten Sinn der Frau vlaudert behaup¬
tet Last das weibliche Geschleckt sehr viel schärfer beobachtet
als das männliche. Die Frauen sind imstande , aus einer
plötzlichen Veränderung der Gesichts,ü^ . aus einem lensen
vibrieren der Stimme . aus kaum merklichen Bewegungen
die weitgehendsten Schlüffe zu ziehen. Sie backen für diese
seinen Äutzernngen innerer Bewegung e,n bswnders scharfes
BeMndnis und nützen diese Gabe ganz instinktiv aus . D,e
Errerning imkert IHi beim Menschen nicht nur in , den Ee-
stchtszügen. sondern auch in Schwebungen der Stimme m
unwillkürlichen Bewegungen . Die Mnckoilogie bat , nachge-
wicsen. daß jedes innere Erlebnis von solchen gar nicht oder
kaum wahrnehmbaren Bewegungen begleitet ist. Die Frau
aber vermag mit ihrem scharfen Auge leichter solche Nuancen
Miifzusouren und richtig »u beurteilen . Ohne datz man
jemand anssieht. kann man aus dem Tonfall ferner Stimme
erkennen , in welcher Stimmung er sich befindet . Die Ge¬
bärden svrecben. wenn man ste zu lesen versteht, eine ganz
ander « Sprache bei einem , der rergnügr ist. als bei einem
Zornigen . Die leise Dersävbuna des Teints , das Leuchten
der Augen , das Zittern der Mundwinkel cder der Augen¬
lider — all das zeigt Erregung an . Mer gewöhnt ist. diele
Ding » im alltäglichen Lecken zu beachten, wird so manches
Geheimnis erraten , und das ist die Fähigkeit der Frau , die
dadurch nicht selten ihre Überlegenheit bekundet.

HM Weit unb  Wissen Jpfjj

Miere . Ackergauchbeil, gemeiner Kerbel . Gans ein st._ Alle
zeichnen sich durch üppige Blatt - und -tengelausbtldung aus.
Stickstoffarmut beweisen : Hungerblümchen . Mauseschwanz-
chen. Hornkraut . Sparre . Trespen , kleiner Ampfer . Verräter
von Kalkgebalt im Boden stnd. ,̂ unw Kronenwicke,Luzerne . Esparsette . Brombeere . Huflattich . Hundewa .d-
Meister. Blaugras . Knabenkraut . Brillenschote. Sandfmger-
kraut u . a. Auf Kalkarmut reagieren folgende Pflanzen.
Kleiner Ampfer . Frühlingshungerblumchen . Vwvus . Saat¬
wucherblume. Schachtelhalm.

Scherz und Spott
Der allmächtige Dollar . Mutti stopft ihrem JunMN noch

die Stulle in den Schulranzen — so wird ' u -.Reclams Uni¬
versum" erzählt — und lagt dann : ..So . nun fahr mern
Sohn ." Paulchen hat Tranen m den Augen mcht etwa
wegen des Mck -ecks von Mutt , sondern « nl « wieder mit
einer unvollendeten Hausau,gäbe den Schulweg anlrttt.
Drausten stolpert er in feinem Kummer ub^c die Zeitung,
und nm den schweren Gang noch etwas auizuschleben. , hebt
er ste auf und renckt ste der Mutter hinein . Auch Dkutti hat
ihre tÄcheSchuMunde . vor der ste Angst bat Das ist der
DollarftaNd denn ste weist, dast von ^̂̂ m die Preise abbän-
gen. Sie blickt in das Blatt . ..Der Dollar ist wpztzer ge-

und spricht die bofsnungsbanMN Wor ^ : '.'Was meinst du.
Mutti , lohnt es stch da überhaupt noch, m die Schule zu

^Der Auftrag . „Ick, habe einen Auftrag für Sie " sagte
der Gbefredakteur zu dem neuen Berichterstatter , ••ytna feie
nei heiratet ?“ ..Nein !" — ..Das dachte , ick mir . Allo
heiraten Sie sofort und bringen Sie mir beute abend

teilen über die beste Behandlung der Ehefrau.
Die Selbstkritik. „Wenn Sie meinen, Sie .hatten einen

dummen Jungen vor sich, so kommen Sie bei mir gerade

an  E în '°usg» uhttt Ko-f. Mister Johnson ist ein guter
Rechner Als ihm seine künftige Schwiegermutter mitteilt.
dastdie Sockizeit an einem Donnerstaa staitnnden werde^ be-
Knt er -u rechnen und..verlangt schliestlich den Mittwoch.
^lnsere Silberhochzeit würde sonst an einem Freitag statt¬
finden" . lagt er. ..und da ist mein Klubabend.

* Aus der Geschichte de- Bleistifts . Seitdem Papier.
Federn und Bleistifte so teuer geworden stnd, sucht man i»
den Schulen das Schreiben tunlichst einzuschranken. Früher
wi -rd« in den Schulen überhaupt sehr wenig geschrieben,
und -war weil es damals noch an Schreibzeug fehlte . Lange
Zeit war die Gänsefeder das einzige Werkzeug zum Schrei¬
ben — Die ersten Svuren eines Bleistifts , d. h. eines Stifts
mit wirklicher Bleicinlage . findet man zwar schon nn
14. Jahrhundert , ober nock um 1650. also 000 Jabre später,
galt der Bleistift in Deutschland als eine Kuriosität . Erst
166t w„"de der Graphit in Eumberland entdeckt und zur
Anstrt ' gung von Bleistiften verwendet . Tie erste deutsthe
Bleistiftfabrik wurde 1718 tn Bayern gegründet , und 1761
entstand die bekannte Dleiitistiirma Faber . Roch zur Zert
Napoleons I . aalt der Bleistift als ein Lurusgesenftand.
Erst leit der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde er häufiger.

* Eiiefel muh sterben . Stiefel must sterben ist noch
so jun» . jung , jung !" Dieses altbeliebte Stuckentenlied. das
n weiten Kreisen gelungen wird . ist. seinem tieferen

«wne " nach so dunkel, dah man es in die Klaffe des
"höheren Blödsinns " e'-ngereibt hat . Die Entstehung des
Liedes bat aber eine sehr ernste Veranlassung . wie . in „Über
Land und Meer " mitget .-ilt wird . Zu Luthers Zelten lebie
in der Nähe von Wittenberg ein Pfarrer Stiefel . der la .,3
Hen Wcltunt - rsang vornuslagte . Er muhte seine. Dauern
mn d-m Eintreffen des jüngsten Gerichtes an einem be¬
stimmten Tag so zu überzeugen , dast ste all ihr Sab und Gur
vergeudeten . Als aber an dem vorausgesagten Tage der
Wririuniergang nimt eintraf , wurden ste gegen ihren Pfarrer,
enriseckracht. ergriffen ihn und führten ihn gebunden nach
Wittenberg , wo ste verlaiigten . dah er . hlngerichtet werde.
Aus diesem Anlah . der in Wittenberg viel Aussehen erregte,
dicktet« ein Student das Lied vom St .efel muh sterben.
das leine Beliebtheit bis auf unsere Tage erhalten hat.

» Leitpslanren für Bodenbestimmung . Kultur und
Wii tfchast. Tier - und Pflanzcnleben sind von dem Boden
c-bhär.gig. aus dem ste sich entw 'ckeln. Um nun die Nähr-
Itolle die die verschiedenen Bodenarten haben , leicht zu er¬
kennen gibt es Leitvflanzen . aus deren Vorkommen die
Wissenschaft neuerdings di« Bodenbeschallenheit erkennt . So
wird der Gehalt an Kalk. Stickstoff. Kali usw. durch be¬
stimmte Pflanzenarten verraten . Nur für Phosphor hat
man kein« eigentlichen Leitpflanzen gefunden : auf reich¬
liche Phosvhoriäure im Boden weist eine gute Korner - und
Samene .'nle bin . auf geringen Phosvboraebalt eme reich,
licke Sirob - und schlechte Körnerernte . Über die wichtigsten
Lestpflonzen gibt Rudols Hundt m der .Leipziger „Illustr.
Zeitung " Auskunft : A»r reichlichen Kaligehalt weifen hin
Ackergauchheil, echter Erdrauch , liegender Knebel Acker-
fpark Ichwarzer Nachtschatten, windender Knöterich, Feld-
«bre'-preis . Efeuebrenpreis . Feldsalat , weiher. Eansefuh.
Stickstossreichen Boden verraten : Kälberkopr. gemeine
Bärenklau . Älpenamvser . Knöterich, Brennessel. Labkraut.

Zpiele und &ätsdi
Schach.

Bearbeitet von R. Wed es weil or

449. C. S. Kippins.

a b c d e t g
Weiß : Kg4 , Dg7 , Sdö , Bc7 ; Schwarz : Ke8 , Ld8, Bg5.

Matt : in 2 Zügen.

450. J . R. Neukomm.

* Ina Seidel : „Sterne bet Heimkehr .̂ Eine Inni-
Eeichichte. sSiutigart . Deutsch- Verlageanft- lt.) Ein Sommerbuch von
b-alLckenberH- lliekeli und melodischer Siimmenfülle schenkt uns die be¬
kannt- Lyrik- rot. Der Unt-riite! „Eine Zuni-E-schtcht- k-nnzetchnct
treffend ten eigentümlichschwebenden, ron Lyrik erfüllten Eharakter dl- I«
drcitetliaen Prosadichtung. Der erste T- ll, „Aage". ist voll Laune, Anmu.,
Schelmerei, duftend und strahlend, krastatmend. lustlockendw e ein retner
Sommermotgea Zm zneiien Teil entscheidet stch ein Sch-cksal. am Feuec.
ftost der Johannisnacht entzünden stch dämonische Machte Der dritte Teil,
Wclfgang". bringt In Wetter,chlag und Welkem brach der rasch ersullten

Eommerböhe die Klärung sür eine rötseldasa. ^ schirprlverstrtckte Nata„
deren Wurzeln in einen früberen Rema» Ina oeidels, „Das Saus zum
Monde" zurückreichen. Im knapxtn von drei Sommertagen sp,Ut
diese Erzäblung farbig, sunlkelnh. gewitternd. Kühlung badend voll
Weisheit und Leben-inbrunft. voll tiefer Eingebung, vvll Wissen um das
Spiel von Blut und Eeist.

* E - rnel Schmitt : „Wege zur  R a t ur  liebe ". Band l:
r-wiefprach- mit d-r Natur. (Verlag Dr. F. P. D- it-rer u. Eie (Sell.erh
Heising und München) Der auf dem Gebiete der Natup und- sehr tätig
Verfaffer ist als -in guter Wegweiser für junge und alte Natunr -unde
länalt anerkannt. Er nimmt seine Freunde an der Hand, fuhrt ste vom
Buch weg ans den vier Pfählen hinaus und lehrt ste Bugen und Ohren
aebrauchen Durch Erkrnntnis zum Staunen, vom Staunen zur Bewuno. .
rüng von Bewunderung zur Li-b-. das ist der Weg. den Cornel - chm t
leine Lefer führt Der vorliegende Band l bringt im 1. und 2. Teil vor¬
treffliche Naturbeubachtunaenund -erzählungen. Im 3. Teil zeigt ^ orar
Schmitt wie er es in einfachen Derfahr-N zuwege gebracht hat all den
köstlichen Dildfchmuck lüi feine Werke zu schassen. Er weist tz' erdurch dem
Naturfreund einen Weg. durch Schwarzdruck. Rahmendrull uno Schattenrig
stch von der teuren Kamera fteizumachen. Text und Bilder stnd -in vor¬
treffliches Ganzes.

* Piof . Friedrich Lettner: ..Fi » - '' ? , und ?un«
nolitit bei sinkendem Eeldwert. (I . D. Sauerländer.
m-rlao Fianksuit - M.) Diese Broschüre ist ein Sonderdruck aus da.
soeben' erschienenen achten Auflage des grundlegenden Werkes L-t.n-rs
über die „SelbltkeNenberechnung industrieller Betriebe". Sie erörtert dt-
Fi aoen der Geldbeschassung unter dem Einfluh der Schwankungen des Geld¬
wertes die dadurch bedingten nenen Flnanzierungsmetheden. Das P -oblem
d-r Wicdeil-eschaslungsk-sten, die veränderten Kalkulationsmeihodensoww
die Stabilifier unasvei luchc °u? diesem Eebteie werden besprochen an
Beispielen -etonschaulichi. die Frage der richtigen Eewinnmestung erörtert.

)0 . 8s5 , Ld6 ; 11. k4, Dc7; 12. d4, 0—0; 13. c4, c5; 14. Le3,
T(d8‘ 15. Sc3, Tab8 ! 16. 865 , Txb5 ! 17. cxb5 , cxd4;
18 Dxd4 , Sdö! 19. Ld2 , e3ü 20. Lxe3 , Sxe3 ; 21. Dxe3,
Lb4 + ; 22- Kfl , Ld2 ; 23. Dg3, Tdt ; 2, . Sd3 I-f.ö; 25 Tdl,
Sc4; 26. Txd2 , Sxd2 + ; 27. Kel , Dc.2; 28. Sf2, Dcl + ;
29 Sdl , Pe4 ; 30. Df3, Ls4 !I 31. Dxgi . stXdl . 32. Lxdl,
Dd2 + - 33 Kfl , Df2 setzt matt . — Der 72jährige Kieler
Altmeister spielte diese Partie in glänzendem Stil ; der
rüstige , noch immer für das königliche Spiel begeisterte
Schachkämpe hält sogar unter starker Beteiligung Schach¬
kurse und Vorlesungen an der Kieler Volkshochschule.

Schaehchronik.
Es regt sich im Schach gewaltig ; allerorts Turniere,

große und kleine . Neue Sterne tauchen auf ; alte verblassen,
um gelegentlich wieder im hellsten Glanz zu erstrahlen.
Der Züricher Meister Johner (auch der Töne Meister!) er¬
rang sowohl im Berner , im italienischen Turnier , wie auch
im Holländischen Jubiläumsturnier den ersten Preis . Spiel-
mann erreichte in letzterem die gleiche Zählerzahl (87 *)-
Es folgten in geringem Abstand Maroczy, Reti (8), Mieses,
Yates (7). Letzterer , der englische Vorkämpfer , hat das
Puppenstadium abgestreift und schwingt sich der Sonne
entgegen (im ital . Turnier 3. Platz ). — In Rußland erwarb
sich in Abwesenheit Aljechins den von diesem seit Moskau
1920 erstrittenen Titel „ Meister der S. S. S. R.“ (?) jetzt
Peter Romanowsky . — Auf dem Amerikanischen Schach-
kongreß teilten sich A. Kupchik und Marshall die beiden
ersten Preise (Ed . Lnsker 4. Platz ). — Der Saale -Schachbund
konnte seinen wackeren Kämpen 7 Paar Schuhe als Ehren-
preise verteilen , der Harzer Schachbund vergab als sol he
Lebensmittel . — Die Meisterschaft von Frankreich erwarb
sich im Turnier zu Paris G. Renaud . — In einem groß-
angelegten nordischen Turnier gelegentlich einer Jubiläums¬
ausstellung in Göteborg siegten 71 Spieler dieser Stadt
gegen eben =oviele Stockholms mit 50 : 21; ein darauffolgendes
Siädteturnier zeigte Göteborg abermals mit großem Vor-
sprung als Sieger gegen Stockholm , Skaane und Kopenhagen.

Lösungen.
448. 1. Te3. — 444. 1. Sc5 (droht Sa7), Sc6; 2. Le2 + ,

SxL ; 3. a4ff . — Löserliste : Die Herren F . S., M. N., V. D.

a b c d e t g h
Weiß : Kb8 , Lc4, Sc8, d7, Be7, 15; Schwarz : Kc6.

Matt in 2 Zügen.
Die beiden Aufgaben wieder aus dem Teplitzer Kongreß

buch : Zwangszugzweier mit Bauernumwandlung lmSchlüssel-
zuee von Prof . Neukomm , Budapest . Zugzwang White to
nlavl war bisher das Tummelfeld der anglo-amenkanischen
Aufgabendichter (Dawson , White , Wamwr .ght u . a.), eng¬
lische Fachausdrücke , kurz und treffend wie im Rasensport,
wandern mit in die deutsche Schachdichtung die sich der
neuen Richtung vertiefend annimmt . 449 zeigt im Schlüssel¬
zug den Uebergang zur Drohung (Blockthreat ), es entsteht
dabei sogar eine Doppeldrohung , von der eine aber nicht
zur Ausführung kommt . 450. Rein abwartender Tempozug.
(Pure waiting nvowe.) Beide Stücke leicht und gefällig;
doch muß der Löser bei diesen Zugzwangsaufgaben immer
erst feststellen , daß , wenn Schwarz am Zuge wäre , Weiß
dann sofort matt setzen könnte . In Nr . 449 wurde Weiß
nach dem ersten Zage von Schwarz mit De7 oder mit Sf6
matt setzen können ; in Nr . 450 hätte Schwarz nur den Zug
Kxd7  und dann käme Lb5 i* * . Aber Weiß ist am Zuge
(White to play ), ein scheinbar neutraler Zug muß ersonnen
werden , der die Falle offen läßt , nur etwas anders einstellt.
Und der Schlüsselzug bringt in unsern beiden Aufgaben
noch ein neues Moment , Bauernumwandlung . Ein weiterer
Reiz der ohnedies schon reizvollen Probleme.

Partie Nr.7211. Zweispringerspiel im Nachzug.
Gespielt in Kiel , April 1923.

Weiß ; N. N.; Schwarz ; J . Metger.
1. e4, e5; 2. Sf3, Scö; 3. Lc4 , 8k6; 4. Sg5 d5 ; 5. exd5.

Saß; 6. Lb5 -f , c6; 7. dxc6 , bxc6 ; 8. Le2, h6; 9. Sf3, e4;

R ^ tseL
Bilderrätsel.

VerschlebcrätscL
Die nachstehenden Wörter sollen in der gegebenen

Reihenfolge untereinander gestellt und seitlich so verschoben
werden , daß zwei nebeneinder liegende senkrechte Buch¬
stabenreihen den Namen eines deutschen Philosophen ergeben;

Raoul — Orpheus — Samariter — Drohne — Stuhl
Saragossa — Sumatra — Constance — Ruhrort.

Worträtsel , j
Es ist für jedermann sehr wichtig,
Vorausgesetzt , daß es auch richtig;
Ein Zeichen fort , dann ist es auch
In Feld und Garten im Gebrauch.

Pis Namen der gehn ersten Einsender sämtlicher  Ratsallöstrugen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilage vecöUeadicht.

Auflösungen der Rätsel In Tfr. 248:
Problem „ Der Gcldmann “ : Der beste Glaube ist bares

Geld - — Verwandlungsauf trabe: Else , Elle , Eile , Weile,
Weide , Wende ; Else , Ilse, Bilse, Binse , Binde , Rinde ; Else,
Elbe , Erbe , Erde , Ende , Ente ; Else , Elfe , Elf , EU, Ei , Eis.
— Worträtsel : regen , Regen.

^antworUich [ar hu SchMl-ttm., - g. ^ th " *» - »--hab« . - Druck unb ««lau d« 8. Sch. U. . »« . !»«. «utWrudnti m
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